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ganze unendliche Lied vom Glück vom geſuchten gefundenen und leicht Schütze Kurt Linke Georg Ebert R Küpp Fr M Reiall Frau r
verſcherzten Glück das ganze heiße Wünſchen und Verlangen des Men
ſchen das in ergreifenden Tönen im Märchen wiederklingt

Jnnerlich lebenswahr ſind auch die Geſtalten des Märchens das gute
aber ſchlecht behandelte Kind der herzenseinfältige Dummling der über
die hochmütigen Brüder triumphiert der winzige kleine aber ſchlaue
mutterwitzige Däumling und der immer glückliche Bruder Luſtig Und
dann das Wie der Darſtellung Echt kindlich malt es handgreiflich ſeine
Schilderungen bietet es vor allem viel viel Handlung Es iſt der größte
Feind alles nur trocken Velehrenden hätte auch ſonſt kein Glück bei
den Kindern beſitzt dafür aber im Humor ein Mittel ſich außer
ordentlich beliebt zu machen Mit dem Höchſten und Niedrigſten mit
dem Heiligſten und Schrecklichſten weiß ſich ſein Humor abzufinden
Das Märchen weiß ſo rührend zu weinen aber es kann auch ſo herzens
froh lachen Und wann lacht der Menſch wohl lieber als in ſeiner
Kindheit

Wenn das was von den Kindern ſo heiß begehrt wird dadurch ſchon
zum Kriterium ſeiner Güte würde dann wäre auch der Wert des Mär
chens fraglos Aber ſchwankend ſehr umſtritten ſind die Urteile des
Erwachſenen darüber Aengſtliche Gemüter und nüchterne Verſtandes
menſchen haben allerlei an ihm auszuſetzen Den einen iſt es zu abſicht
lich lehrhaft ſtellt es weil es immer das Gute ſiegen läßt ein unzu
treffendes Weltbild dar andere vermiſſen gerade die Moral in ihm
weiſen auf bedenkliche Stellen hin auf Vorurteile Aberglauben und
falſche Bemerkungen und meinen daß ſie das Kind ſtatt für die Wirk
lichkeit für ein poetiſches Sehnſuchtsland erziehen daß ſie die Kinder
nicht zu tatkräftigen Menſchen ſondern zu ſchlaffen Träumern verbilden

Jenen erſten möge entgegnet werden daß es noch lange kein Fehler
iſt wenn im jungen Menſchenkinde der Glaube an den Sieg des Guten
genährt wird Aus dem wirklichen Leben erfährt auch das Kind ſchon
daß ſich das zwar nicht immer erfüllt aber deſſen ungeachtet iſt das
ſtarke Vertrauen auf den Triumph des Guten doch eine köſtliche Mitgabe
fürs Leben beſſer wenigſtens als ein trüber Peſſimismus Den anderen
aber wollen wir ſagen daß Märchen auch nicht belehren wollen Gut
wenn ſie es tun aber ihr eigentlicher Zweck iſt nur zu erfreuen Und dem
bloß Schönen wird wohl auch niemand die Daſeinsberechtigung ab

ſprechen wollen Und wer ſich an etwa vorhandenen anſtößigen Stellen
ärgert dem bleibt es doch unbenommen ſie zu entfernen und die ge
reinigten Märchen ſelbſt vorzuerzählen Ebenſo kann man kaum be
haupten daß das Märchen die Kinder zu Träumern erzieht Jrgend
einen Stoff braucht das Kind immer an dem ſeine dichteriſche Phantaſie
tätig ſein kann

Das ganze Jugendleben des Menſchen iſt ja im Grunde nichts anderes
als ein Märchendaſein Und dadurch wird es ihm zum Glück Märchen
und Kindheit gehören daher eng zuſammen eins iſt ohne das andere
nicht möglich Das Märchen iſt nur der treue Weggenoſſe der Jugend
mit dem Alter mag es nicht mehr zuſammengehen und vielleicht auch
deshalb blickt das Alter ſo gern zurück nach dem ſeligen Wunderlande
der Kindheit über deſſen Pforte die Lettern künden Es war einmal

Luſtige Ecke
Künſtler zu ſeiner Frau Ach Valeska ohne Dich wäre

mein Leben ohne Jnhalt Frau Dein Leben Sag lieber
Dein Portemonnaie

Mißverſtanden Polizeibeamter fragt auf der Wache
eine Frau Wie heißen Sie Frieda Raſt Jhr Alter

Emil Raſt
7

Druckfehler Er überſandte ihr ſeine Geburtstags
gratulation auf einer Poſtkarre

Markiert Der Münchner Jugend erzählt ein Veſer
Als unſer Kompagniechef an der Kolonne während des Marſches
entlang reitet bemerkt er einen Mann der eine Schnitte Brot
ißt auf der einzelne rote Papierſchnitzel liegen Was haben Sie
denn da für rotes Zeug auf Jhr Brot gelegt fragt er Da gibt

m der Grenadier zur Antwort Das ſind rote Flaggen Herr
uptmann die markieren die Butter

e

Ausrede Tante Das iſt ja recht nett Von mir leihſt
Dir neunzig Mark zur Bezahlung eines neuen Anzuges und

Wipplinger O Hartmann P Hartte Elſe Gruber Karl Bobbe
L Rohkrämer E Kühn Arthur Zalfen M Albrecht Helmuth
Krüger Roſa Uteſcher Ernſt Herm C Leifheit Frau vom Hagen
Walter Heinrich Margarete Himburg Guſtav Bierbrauer Kathe
Breitter Klara Hartmann Margarete Kahle Frl Fiſcher Frau
Hedwig Krämer Alma Rißland Frau Anna Brauner Margarete

örfler Richard Peißker Gertrud Böge Alb Schuricke Heinrich
Bührig M Tiſchmeyer Fr Goltze M Jentzſch Ida Stoye Erich
Tönnigs Frau Hennig O Käſtner Frau Czmock Lucie Unger
R Stübler P Stühler Aldo Grafenhorſt M Cramer Walter
Meyer Frau L Rabiger Frau Hedw Bräuning Frau Dr E Klee
mann E Rückert R Meyer Auguſt Meyer E Zſchemke
von auswärts Wilhelm Klühſendorf Ammendorf M Zenker
Merſeburg Karl Hund Ammendorf Hermann Heye Nemsdorf
Franz Strätz Bitterfeld J Heergeſelle Zorbig Lisbeth Hering
Höhnſtedt Jenny Hering Höhnſtedt Oskar Diettrich Wernigerode
Üngenannt Könnern Hedwig Schuhmacher Zwebendorf OskarWeſtpbal Zörbig Hermann Runkwitz Merſeburg R Gille Beuchlitz
Richard Strich Beuchlitz Lina Oertel Breslau

Prämie Oberon von Wieland eleg geb
entfiel auf Elſe Gruber hier

Rätſel
Ich bin ein lebend Wetterglas
Wenn es ſchön Wetter iſt ſo ſteige
Ich boch ſowie ich mich herab zur Erde neige
Wird bald das Wetter feucht und naß
Ich bau mir ſelbſt mein Haus bin ich nicht auf der Reiſe
Und Luft und Waſſer zollt mir Speiſe

Prämie Jm Palaſte des Dogen v Max Wirth
eleg geb

Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags Nummer Löſungen
müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag früh an die Redaktion des
General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung gelangt ſein

Skataufgabe
a be a die vier Farben A Aßz K König D Dame Ober B Bube

Wenzel Unter V M H die drei Spieler
Mittelhand hat aufgedeckten Null Vorhand ſagt deshalb auf

folgende Karte Grand an
a b cB al0 K 7 bA K eA dA

Deutſch

Franzöſiſch
TreffBube Picque Bube Coeur Bube Treff Zehn Treff König
Treff Sieben Picque Aß Picque König Coeur Aß Carr Aß
Das Spiel wird verloren obwohl dB im Skat liegt Die Gegn

erhalten 62 Augen Hinterhand hat 4 Augen mehr in der Ka
als Mittelhand Wie war Kartenverteilung und Gang des Spie

Löſung der Skataufgabe aus Nr 4
Kartenverteilung

B a7 bA 9 8 ecK D 9 8 7
M a b e dB aA 10 b10 D 7 dA
H a9 8 cA 10 d10 K D 9 8 7

Skat ak D
Spiel

Großſpiel iſt auf die Karte von d unverlierbar Die Gegner
können in 3 Stichen nur die 28 Augen von b und 3 Wimmelkarten

Wöchentliche

Gratis Seilage

r 6 Halle a den 11 Februar 1912C

Tote Liebe
Skizze von Adolf Stark

Zufällig hatten ſie ſich kennen gelernt wirklich zufällig dennweder er noch ſie ſuchten elanntſchaften Tag für Tag fuhren ſie
morgens mit dem gleichen Zuge in das Zentrum zu ihrer Arbeits
ſtätte Aber durch Monate hindurch kam es trotzdem nicht einmal
zu ein paar gleichgültigen Worten Ein ſtummer Gruß auf der
einen ein gemeſſenes Kopfnicken auf der anderen Seite war alles
Sie kannten einander nicht einmal beim Namen und keinem von
beiden kam der Gedanke danach zu fragen

Eines Morgens mußten ſie auf der freien Strecke ausſteigen
weil das Geleiſe durch einen Bahnunfall verlegt war und den Reſt
des Weges zu Fuß zurücklegen So kamen ſie ins Geſpräch All
mählich entwickelte W dann zwiſchen ihnen eine Vertranlichkeit
wie zwiſchen guten Kameraden

Sie hatten beide ihr Schickſal erlebt ein Schickſal das ſchwere
Schatten auf den ganzen künftigen Lebensweg wirft Er Ernſt
Gut war der erſte welcher ſich offenbarte Ganz jung kaum24 Jahre alt hatte er geheiratet ein junges lebensfroes Geſchöpf

die durch ihre Tollheit und ihren Frohſinn ſeinen unreifen Kopf
verwirrte Achtzehn Monate ſpäter war ſie durchgegangen und

e das Kind ein kleines Mädchen ihrem Manne zurückgelaſſen
ie könne in den engen Verhältniſſen eines kleinbürgerlichen Da

ſeins nicht vegetieren hatte ſie geſchrieben ſie brauche Ueberfluß
und Glanz und Reichtum Er hatte ſie nicht verfolgt hatte keinen
Schritt unternommen um zu erfahren wohin ſie ſich gewendet
habe Ein Jahr ſpäter verlangte ſie durch einen Advokaten ihre
Freiheit Jn Paris hatte ſie einen reichen Südamerikaner kennen
gelernt der ſie heiraten wollte Ohne einen Augenblick zu zögern
gab er ſeine Einwilligung zur Trennung der Ehe Seitdem lebte
er mit dem Kinde zuſammen ein düſteres freudloſes Arbeitsleben

Viel viel ſpäter erſt begann ſie ihr Geſchick zu enthüllen Nicht
auf einmal in geſchloſſener Rede wie er ſondern bruchſtückweiſe
in gelegentlichen Andeutungen ſo daß er ſich ſelbſt aus den ein

elnen Bauſteinen das Ganze zuſammenſtellen mußte Magda
hrlich hieß ſie und war die Tochter eines höheren Beamten Noch
u Lebzeiten ihres Vaters verlobte ſie ſich Jhr Bräutigam warfie und zwar einer jener armen Ritter vom Schwerte die

nichts haben als ihren Namen und ihre edle Geſinnung Dann
u plötzlich der Vater und jetzt kam der Zuſammenbruch Das

termögen war wohl nie allzugroß geweſen und dies war vielleicht
der Grund daß der Verſtorbene es durch Börſenſpekulationen hatte
vergrößern wollen Wie gewöhnlich war die Berechnung fehl
geſchlagen Das kleine Vermögen wurde von dem Moloch Börſe
verſchlungen und die Waiſe die Mutter war ſchon früher ge
ſtorben ſah ſich dem Nichts gegenüber Damit verſank auch der
Traum einer baldigen Heirat mit Kurt von Lanner Aber die
Liebe des Bräutigams hielt auch dieſer Prüfung ſtand Kurz ent
ſchloſſen quittierte er den Dienſt und ging nach Amerika da das
alte Europa mit ſeinen Vorurteilen ihm die Gründung einer neuen
Exiſtenz unmöglich machte Während er drüben rang und kämpfte
lebte ſie das verhältnismäßig ſorgloſe aber eintönige Leben einer
Kontoriſtin und harrte des Tages da ein Brief kommen würde
mit den Worten Dein Heim ſteht bereit komme zu mir Aber
Monate und Jahre vergingen ohne daß dieſer Brief kam Auch
drüben ging es nicht ſo leicht wie Kurt es ſich gedacht hatte Noch
immer war er nicht in der Lage ſich einen ſicheren Hausſtand zu

flüge Das Kind Guts war dabei die dritte im Bunde ein blaſſes
ſtilles Kind mit den großen fragenden Augen ihres Vaters Vom
erſten Tage an liebte Magda die Kleine und das Kind vergalt es
ihr mit geradezu ſchwärmeriſcher Gegenliebe So verging der
Sommer in ſtiller Fröhlichkeit und obwohl es ſich Magda nicht zu
geſtehen wollte hatte ſich in ihrem Jnnern eine Wandlung voll
zogen Wenn ſie bisher von einmal um andernmal auf den Brief
aus Amerika gehofft hatte wenn dieſe Hoffnung das einzige ge
weſen war was einen Lichtſtrahl in ihr einförmiges Daſein warf
ſo trat jetzt etwas anderes an deſſen Stelle Die ganze Woche über
freute ſie ſich auf den Sonntag Ja einmal als Kurts Brief
gerade in dem Augenblick kam da ſie fertig angezogen zum Rendez
vous mit Gut und ſeinem Töchterchen ausgehen wollte legte ſie das
Schreiben ungeleſen beiſeite Erſt ſpät abends im Bette las ſie es
Und dabei machte ſie die Wahrnehmung welche ſie ſelbſt erſchreckte
daß ſie erleichtert aufatmete als der Jnhalt des Briefes kein
anderer war als bisher So ſehr hatte ſich ihr Denken und Fühlen
geändert Sie fürchtete jetzt was ſie bisher erhofft und erſehnt
hatte daß Kurt ſchreiben könnte Komme

Jhr Seelenzuſtand war ihr ſelbſt nicht ganz klar Sie fragte
ich oft ob ſie Ernſt Gut liebe und immer wieder mußte ſie dieſe
Frage verneinen Gewiß ſie liebte ihn nicht ſo wie ſie Kurt ge
liebt hat Aber ein unendliches Vertrauen hatte ſie zu dem ruhigen
ernſten Manne ein unendliches Vertrauen ſo daß ſie ohne Be
denken ja ſogar mit Freude ihre Hand in die ſeine zum Lebens
bund gelegt hätte wenn nicht die Liebe zu Kurt

Sie prüfte ihr Herz und ſie fand mit Schrecken daß dieſe Liebe
tot war Aber ſie tröſtete ſich Vielleicht ſchlummerte ſie nur
gewiß ſo war es und ſie würde von Neuem erwachen in der alten
Kraft und Schönheit ſobald ſie mit Kurt wieder vereint war

Der Sommer verging und der rauhe Herbſt machte den Zu
ſammenkünften am Sonntag ein Ende Dann kam eines Tages
was ſie längſt kommen geſehen Ernſt Gut fragte ſie ob ſie nicht
ſein Weib werden wolle Ruhig und gefaßt ſagte ſie ihr Nein
Sie verſchwieg ihm nichts verſchwieg ihm nicht daß ihre Liebe
der Trennung nicht ſtandgehalten habe Aber trotzdem fühle ſie
ſich gebunden Sie dürfe den armen Menſchen der ihrethalben
eine glänzende Stellung aufgegeben habe der da drüben über dem
großen Waſſer ſchufte und ſich plage für ſie die letzte Hoffnung
nicht rauben

Er ſah die Richtigkeit ihres Vorgehens ein und bat ſie wenigſtens
die bisherige Freundſchaft ihm zu bewahren Das verſprach ſie
Aber das Verhältnis war doch nicht mehr das alte Schwer laſtete
die Situation auf beiden

Bei Magda kam noch etwas dazu Jn der letzten Zeit lauteten
die Briefe Kurts zuverläſſiger Endlich ſchien ihm das Glück zu
lächeln Er hatte Stellung gefunden in einem Hauſe deſſen Chef
dereinſt Offizier geweſen wie er dem es aber drüben beſſer geglückt
war Als Geſchäftsmann ganz Amerikaner waren er und ſeine
Familie im Herzen doch echt deutſch geblieben

Jm Frühling war es die erſten Veilchen ſproſſen ſchüchtern her
vor und mit Freude dachte Magda daran daß es bald wieder W
ſein werde an Sonntagen ſich hinaus ins Freie zu wagen da kam
wieder ein Brief aus Amerika Sie las ihn und las ihn nochmal
und ihr Herz klopfte Raſch kleidete ſie ſich an und flog mehr als
ſie ging zur Wohnung Ernſt Guts Noch nie hatte ſie bisher ſein
Schwelle übertreten Da wußte er daß etwas Wichtiges geſchehe
ſein mußte Der Brief war gekommen

e e Tante Tr habe doch Wer luut 2 n hereinkriegen Da aber nur 1 Aß und 2 Zehnen in Frage a Allmonatlich ſchrieben ſie einander Briefe die ein ſelt Sie nickte frendeſtrahlend Ja er iſt da der entſcheidende
43 i a a ich habe d Ratenzahlung mit dem kommen können erreichen die Gegner höchftens 59 Natürlich richtet ames Gemiſch waren von Klagen und Hoffnungen von Schilde Brief

Schneider vereinbart ich jetzt V danach daßz M Großſpiel machen könnte Er ſpielt rungen der engen troſtloſen Gegenwart und Vertröſtungen auf So werden Sie wohl baid reiſen Sein Geſicht war totenMütterlick Rat Mutter eshalb nicht e An n den Spieler ans Spiel oder zum Reinigen eine beſſere Zukunft Und in jedem Briefe ſtand drinnen daß bleich während in ihren ſonſt ſo ernſten Augen tauſend Schelm
jagt Aennchen Du ſoliſt en der Paag en re zu r r 7 w Aß v ptq 49 19 ihre Liebe und Treue unveränderlich fortbeſtehe ihr Spiel trieben Und plötziie Aug ſie ihm die Hände um deru Stra e ugen nieder B C 22 2 B b e t 5 g a inghe S ß r h ſt r 8lagen Das macht einen guten Eindruck und außerdem H a a à u et natiriich gleich à10 vor Anfangs empfand Magda die neue Bekanntſchaft beinahe als Hals Ernſt lieber Ernſt reibt ja daß er von mir ſei

manchmal findet man auch ein Portemonnaie auf dieſe
Weiſe

da er das blanke da beim Spieler vorausfetzen muß
4 V b9 bD as Damit haben die Gegner 60 erreicht
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läſtig Aber der Ernſt die Ruhe die ſtets gleichbleibende beinahe
ehrfurchtsvolle Haltung des anderen entwaffneten ſie Als der
Frühling kam machten ſie zuſammen an freien Sonntagen Aus

Wort zurück verlange Er will die Tochter ſeines Chefs heiraten
Auch ſeine Liebe iſt tot 4

Ünd voll heißen Glücks umſchlangen ſich beide Menſchen
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Harlekinſtreiche
Von Hans Oſtwald

Nicht immer war Harlekin der heitere luſtige Spaßmacher der
es Tänzer und Springer wie wir Heutigen ihn kennen

er ſo ziviliſiert wurde hatte er manche Entwicklungsſtufen zu
rwinden Daß ſeine Entwicklung zu einem halbwegs geſitteten

Burſchen Jahrhunderte beanſpruchte iſt eigentlich kein Wunder
Stammt er doch nach dem neueſten Ergebnis wiſſenſchaftlicher

orſchung von den Harlekins ab von jenen ſündigen Verſtorbenenie als wilde Jagd durch die Lüfte weſen Er iſt alſo galliſch ger

maniſchen Urſprungs Die chriſtlichen Prieſter wußten aus der
wilden Jagd aus ihrem tobenden Zug durch die Lüfte ein hölliſches

reckensgeſpenſt zu So berichtet der Prieſter Gouchelin
nach dem normanniſchen Hiſtoriker Ordericus Vitalis

Am 1 Januar 1091 nach der Geburt des Herrn holte man in
der Nacht den Prieſter des Gouchelin ſer lebte in der Stadt Saint
Aubin de Bonneal an ein Krankenbett Als er auf dem Heimweg
war und ganz allein fern von jeder menſchlichen Behauſung dahin
chritt vernahm er plötzlich ein gewaltiges Getöſe wie von einem
ehr e Heer Es war acht Tage nach Neumond die

ondſichel ſtrahlte hell im Zeichen des Steinbocks und zeigte
dem Wanderer den Weg Da holte ihn ein rieſenhaſt großer
Mann ein der eine gewaltige Keule trug Er erhob den Handgriff der Keule über das Haupt des Prieſters und ſprach Halt
We nicht weiter Der Prieſter wurde ſtarr vor Schreck

r gewaltige Keulenträger aber blieb an ſeiner Seite und er
wartete ohne ihm ein Leids zu tun das Vorüberziehen des Heeres

Da zo nun ein großer Haufen von Kriegern zu Fuß vorbei
auf dem Rücken Kleinvieh Kleider und Gerät wie es Räuber mit
ſie en Dann folgte eine Schar bewaffneter Träger denen ſich
er ieſe plötzlich anſchloß Die trugen etwa fünfzig Särge Auf

dieſen Särgen aber ſaßen Menſchen ſo klein wie Zwerge doch mit
geake Köpfen Ein mächtiger Marterpfahl wurde von zwei

gern eſchleppt auf dem Marterpfahl war ein heulender
Menſch angebunden der von einem Teuſel in grauſamer Weiſe
mit feurigen Sporen in die Lenden und in den Rücken geſtoßen
wurde Hinter ihnen folgten eine Maſſe Frauen die auf Frauen
ſätteln ritten in die glühende Nägel eingelaſſen worden waren

So müſſen ſie für ihre Unkeuſchheiten und gemeinen Genüſſe jetzteng und Ekelhaftigkeiten und noch mehr Qualen elend erdulden
erichtet der Prieſter der nicht nur Verſtorbene ſondern auch

Lebende erkannt haben will Denen ſtand alſo die Qual im Heere
des Herklin entſetzlich zu leiden noch bevor Kleriker und Biſchöſe
Krieger und Edelherren Wucherer die ganze Welt der da
maligen Stände zieht gequält oder quälend vorüber

Man ſieht das wilde Heer hat hier ſchon den Einfluß des
Chriſtentums erfahren Die Harlekinleute ſind hier beinahe die
See Seelen des Fegefeuers Und ſo heißen denn von dieſer
Zeit ab bösartige verbrecheriſche Menſchen Herlekin oder
Herlewinleute wie zum Beiſpiel bei Peter von Blois

Jm dreizehnten Jahrhundert haben aber die Nordfranzoſen
ſchon aus den unruhigen Seelen des germaniſchen wilden Heeres
und aus den Fegefeuermenſchen wieder etwas anderes gemacht Da
wird in der Stadt Arras ein Maifeft mit literatiſchen Allüren ab
gehalten Und im Jahre 1262 wird dazu ein neues Stück Das
Spiel unter dem Laubdoch gegeben Drei traditionelle Feen
treten auf die Hellekin den größten Fürſten des Feenreiches
nennen ſie behandeln den Boten dieſes Fürſten durchaus freund
lich Er heißt Narrenbeißer und iſt eigentlich nur noch ein
komiſcher Teufel Und als nachher mehrere Bürger beim Morgen
ſchoppen ſitzen da ſtürzt der Narr herein Er kommt direkt aus
einem Damenhaufen und fällt über den Tiſch her Schnell rettet
jeder Bürger was ihm zunächſt ſteht Jn all den Wirrwarr
hinein läutet es und die Bürger brechen auf zur Kirche

ier iſt die Berührung der Harlekine mit der Welt ſchon zarter
und menſchlicher geworden Der Harlekin hält alle Menſchen die
ſich vor ihm fürchten für Narren und nennt ſich alſo Narrenbeißer
Doch iſt ſein Aeußeres durchaus nicht teufelmäßig Er fragt oft

Steht ſie mir gut die Struvelfratze Und dann iſt er von einer
teufliſchen Beweglichkeit ſchießt hin und her und bringt den Tiſch
der Zecher in Unordnung

Vie kirchliche Literatur jener Zeit ſah dieſe Harlekinteufel
allerdings nicht ſo freundlich an wie der Verfaſſer des Spieles in
der Laube Adom de la Hale Der Dominikaner und Jnquiſi
tator Etienne de Bornborn erzählt von einem Bauern den die
Harlekine nächtlicherweiſe auf einem Felde an einem glänzenden
Feſte teilnehmen ließen und der am andern Morgen ſämmerlich
zerſchunden auf der Erde lag

Jch möchte in den Harlekins wie überhaupt in ihrem Ent
wicklungsgang das Streben der natürlichen Triebe ſich gegen die
Unnatur durchzuſetzen die Rebellion der natürlicheren Kräfte gegen
mittelalterliche Unduldſamkeit ſehen Die Unduldſamkeit hatte ja
ein Jntereſſe jede Rückkehr zur vernünftigeren Natürlichkeit zu
verleumden und anzuſchwärzen Harlekin perſonifiziert eben nur
menſchliche Leidenſchaften Triebe Kräfte und ſo wird ihm
alles Mögliche angedichtet Die grotesk komiſche Geſchichte von der
Hexe Luque und ihrem Begräbnis iſt halb eine Verleumdung
e aber auch ein Gegenſtoß Als die alte Hexe merkt daß ſie

erben muß läßt ſie Herlekin wiſſen ſie wolle von ihm geheiratet
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ſein Und nun geht ein tolles Feſt los Staditürme werdeneruntergeſtoßen bei der luſtigen Art zur Hochzeit Eine Wind
mühle muß auf Schiffen Mk äume ſchlagen große Forſten
werden zu Turnieren verwüſtet Nach allerlei Streichen wirbeln
Herlekine die Salz und Heringsſchiffe im Hafen von Rouen
durcheinander Und als ſie in der Stadt endlich die Dame Luque
fanden reichten ſie ſich die Arme und hoben die Seele in die Höhe
Und nun gings nach Notre Dame Dort wurden die Tore ein
geriſſen beim Hindurchſtürmen Pfeiler zerſtört und nach weiterem
Getobe kehrt das wilde Heer in die Hölle zurück

Hier tritt Harlekin als komiſch boshafter Teufel anf der aber
nicht nur Liebesbeziehungen zu Feen ſondern auch zu Menſchen
hat Und er ſelber der führende Herlekin und r Leute
ſind trotz ihrer Unheimlichkeit Geſchöpfe mit komiſchemenſchlichen
Zügen mögen ſie nun nach dem Weingelage als kranke Appetitloſe
nach Salz jammern oder unnachahmlich beweglich oder geſchicklich
ſein immer ſind ſie komiſch und damit haben ſie menſchliche
Züge bekommen

So braucht man ſich denn nicht zu wundern wenn Herlekin bald
als wirklicher Menſch in Maskeraden erſcheint wenn luſtige
Köpfe ſich in ſein Koſtüm ſtecken um andere Menſchen zu necken
Der Fauvel Roman erzählt

Ein Hochzeitsſchloß in Paris des vierzehnten Jahrhunderts
Die Jungvermählten werden durch einen Höllenſpektakel aus dem
Bett gejagt und der junge Fauvel ſieht ein Menſchengewimmel vor
dem Schloß

Verkleidet ſind ſie in großartiger Weiſe
Die einen haben das Vorderteil nach hinten
Jhre Anzüge gedreht und angezogen
Die andern haben ihre Gewänder
Aus dicken Säcken hergeſtellt und aus Mönchskutten

Mit Harfen Küchenhaken Roſt und Mörſer Kupfertöpfen
Muſikſchlagbecken Kuhglocken Trommeln und Zimbeln Muſik
inſtrumenten und Holzklappern vollführten fie ein lautes Gekreiſch
und eine tolle Muſik ſangen dann ein Dutzend närriſcher Lieder
machten abermals Geſchrei riſſen Schutzdächer ab und trieben
ſchlimmſten Unfug

Harlekin iſt als Bühnenfigur zu der ihn ſpekulative italie
niſche Komödianten die wohl einen tölpeligen Bauernrüpel aber
nicht den gewitzten Harlekin kannten in Paris gemacht hatten
ſelbſt noch im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts nach
Riccoboni Ein Gewebe von außergewöhnlichen Bühnentricks
raſend ſchnellen Bewegungen und äußerſten Unanſtändigkeiten
eine Vereinigung von Unverſchämtheit Spottſucht Plattheit
Clownkomik und vor allem von unendlich unanſtändigem Be
nehmen Dabei von einer Gewandtheit die ihn immer in der
Luft ſein ließ Dieſe Gewandtheit dieſes in die Luft ſpringen
erinnert an ſeine Herkunft von den Luftdämonen Herlekins

So darf man ernſthaft annehmen daß der Herlekin trotzdem er
ſpäter faſt nur von Jtalienern dargeſtellt wurde doch franzöſiſchen
Urſprungs ja germaniſcher Herkunft iſt Jn der Volksmaskerade
wurde dann der Harlekin erſt in teufliſchem Aeußeren dargeſtellt
Auf der Bühne zeigte er ſich ſpäter halb als Teuſfel halb als
Menſch in Trikot mit einigen Lumpen beſeht und mit einer greu
lichen Fratze Spät erſt wurde er ſo ſtiliſiert wie wir ihn kennen
in bunten gleichmäßig geſchnittenen und verteilten Flicken muß er
ſich heute zeigen

Eine organiſche Verbindung mit dem Theater konnte er aller
dings nie erreichen Man müßte denn in den ſchlauen ſpitz
bübiſchen Dienern und anderen Rüpeln ſein Weſen wiedererkennen
wollen Und doch bedeutete er einmal ſo viel auf dem Theater daß
ſogar Molière ihn zu ſeinen Premieren vor dem Hofe Lud
wigs XIV heranziehen mußte nur als Tänzer Zwiſchenſpieler

Ueberall in all den unzähligen italieniſchen Szenen iſt Har
lekin der poſſenhafte indezente Sprudelgeiſt geweſen Aber ebenſo
wie ſich ſein Koſtüm von Lumpen vom Teuſel zum Menſchen ent
wickelte ſo hat er ſich auch ſelbſt zum Menſchen entwickelt und ſo
iſt er heute ein zwar übermütiger doch nicht unflätiger Geſelle der
nicht mehr weiß daß er vom Teufel abſtammt und dem man faſt
in unſerer ſchwerblütigen Zeit wünſchen möchte er möchte hie und
da ein klein wenig ſo teufliſch ſein wie ſeine Vorfahren Wer be
kommt es denn heute noch fertig in die Hölle zu gehen dort ſämt
lichen Teufeln auf der Naſe herumzutanzen ihnen ein Schnippchen
zu ſchlagen und wohlbehalten an die Oberfläche zu kommen

Der Faſchingsball
Humoreske von Erneſt Freiherr von Dahlen

Jn einem der faſhionabelſten Sanatorien die ihren Namen zu unrecht
führen da ſie mehr einem Geſelligkeitsbedürfnis wie der Geſundheit
dienen war eine Palaſtverſchwörung im Gange

Einer der Herren war von einer der Damen ſchlecht behandelt
worden und da die Damen ſich mit dieſer Dame ſolidariſch erklärten
erklärten die Herren ſich mit dem Herrn ſolidariſch Die beiden Parteien
ſtanden nun ſchon ſeit acht Tagen auf dem kühlſten Grußfuße Es wurde
weder geplandert noch geflirtet und das will in einem Sanatorinum
wo man doch auf dergleichen angewieſen iſt was ſagen

Es hatte ſich ein richtiger Kriegszuſtand herausgebildet Der troja
niſche Krieg ſoll ja auch aus nichtigem Ankaß entſtanden ſein Die

Damen ließen keine Gelegenheit vorübergehen die Herren ihre Ungnade
fühlen zu laſſen und dieſe wiederum fanden in der Tatſache daß man
ſich über ſie ärgerte erneuten Grund zum Zuſammenhalt

Die Verſchwörer wurden nervös Ein Kriegsrat folgte dem andern
aber mit wenig praktiſchem Erfolg Und wenn man auch heute wie

der nicht zu einem geſchloſſenen Plan kam ſo lag das an der befremd
lichen Haltung die Leutnant von Boſſom der anerkannte Hänptling
der Verſchwörung neuerdings beobachtete

Wiſſen Sie Boſſom, ſagte der dicke Aſſeſſor Kulenkamp die Sache
iſt mir mit Jhnen verflucht verdächtig Seit die kleine Bremenferin an
geſchwirrt iſt ſind Sie auffallend indifferent

Finde ich auch, brummte Herr von Mellenthien Auch die andern
fanden das in lebhaftem Chorus und der queckſilberne kleine Graf

Koſſowski rief dräuend
Aber das ſage ich Jhnen Häuptling es gibt auch hier einen

tarpejiſchen Fels von dem die Verräter geſtürzt und unſchädlich gemacht
werden
Jn dieſem Sturm der gegen ihn anbrandete verzog Leutnant Eber

hard Boſſem keine Miene Nur als Liesbeth Warboldt genannt wurde
war ihm ein flüchtiges Rot in die Stirn geſtiegen Mit läſſigen Be
wegungen entzündete er eine gute Zigarre und während er das Streich
holz ausſchlenkerte ſagte er ohne aufzuſehen

Jhr Verdacht ehrt mich meine Herren aber Sie ſind auf dem
Holzwege Jedenfalls bin ich nicht der nächſte daran von Jhnen hinge
ſchlachtet zu werden Jch wette einen Korb Mumm gegen eine Flaſche
Benzin Jobſt der Edle von Mellenthien weiß bereits daß Fräulein
Lilli Contzen auf der Faſchingsreunion mit einem weißen Spitzenkoſtüm
auf roſa Seide brillieren wird

Erlauben Sie mal rief der Angeulkte und fuhr verlegen herum
Und woher wiſſen Sie das

Auch von Mariechen der Zimmermaid aber ich habe nicht wie
Sie danach gefragt Und was Sie betrifft mein lieber Conte, wandte
er ſich dann an den Grafen ſo müſſen Sie hier unbedingt einen Doppel
gänger haben ich meine einen der dem Fräulein von Böhm in der
Devpendance drüben Fenſterpromenaden macht Kennen Sie den Mann
vielleicht Conte Koſſowski

Ehe der kleine Graf auch nur ein Wort auf dieſe ſchwere Anklage
erwidern konnte hatten die Verſchwörer ihn unter Wutgeheul gepackt

Jſt das wahr Häuptling was Sie da eben andenteten ſchrie der
Aſfeſſor

Als Leutnant Boſſom darauf mit tiefem Ernſt das Haupt neigte
wurde der quäkende und wie ein Karnickel zappelnde Pole von zehn
Armen emporgehoben und unfehlbar hätte man ihn auf der von dem
Verandatiſch heruntergeriſſenen Damaſidecke geprellt wenn ihn nicht das
ſtürmiſche Entree eines weiteren Verſchwörers gerettet hätte

Baron von Weidhofer verſchaffte ſich mit ſeiner Stentorſtimme Gehör
Kinder, brüllte er es gibt ein Dramal Man führt einen ent

ſchridenden Schlag Noch ehe heute die Mitternachtsſtunde ſchlägt ſind
wir die blamierten Enropäer

Waaaas Wiiii ier
Hört mich an Heute iſt die Faſtnachtsreunion Wir haben ver

abredet nicht zu tanzen und im Geiſt ſah ich die Weibklein auf dem
Pfropfen ſitzen die ganze Wand lang und ſich mit lächelnder Miene
giften während wir mit ebenſo lächelnder Miene die Pfeiler garnieren
Damit iſt s aus Herrſchaften

Aus Nanu wer kann uns zwingen
Zwingen kein Menſch Kinderchen Wir können ruhig weiter gar

nieren aber es hat keinen Zweck mehr Wir ſind abſolut überflüſſig
Die Weibſen kriegen Erſatz und was für einen Zwölf Lohndiener
ſind ans der Stadt engagiert und die werden uns heute was vor
ſrherbeln

Allmächtiger Aber Mann das iſt ja nicht möglich Die werden
doch nicht mit Lohndienern

Doch werden ſie Es ſollen ſchicke Leute ſein aber richtiggehende
Lohndiener Fran Liesbeth Warboldt will uns zu Gemüte führen daß
dieſe Sorte Menſchen abſolut genügt uns zu erſetzen

Leutnant Boſſom der Häuptling der Verſchwörer erhob ſich Er
ließ die empörten Meinungen erſt eine Weile durcheinanderbranden dann
ſprach er ein paar Worte die ſofort einen jubelnden Stimmungseumſchlag
kewirkten
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Die Faſchingsreunion war im Gange
Die Damen tanzten wie wild Sie konnten kaum zu Atem kommen
ſo unermüdlich waren die zwölf fremden Herren die in tadelloſem

Frack und mit guten Manieren den Saal beherrſchten
Fräulein Contzen hatte nicht einen Blick für den langen Mellenthien

der mit noch längerem Geſicht in der Tür zum Büfeitzimmer lehnte
und Fräulein von Böhm lächelte im Vorbeitanzen auf den kleinen Grafen
herab als wenn ſie ſagen wollte Biſt du überhaupt auf der Welt Jn
derſelben Weiſe wurden die anderen Verſchwörer geſchnitten ſoweit
fie ſich überhaupt im Saale blicken ließen

Und das war nicht oft denn die Situation war ſehr unangenehm
Des Häuptlings Plan hatte ſich in der berechneten Weiſe nicht durch
führen laſſen Baron Weidhofer war düpiert worden die fremden
Herren waren keine Lohndiener

Sobald einer von ihnen durch einen der Verſchwörer als Kellner be
handelt und aufgefordert wurde eine Erfriſchung zu bringen zog er
ſeine Karte die anſcheinend ſchon bereit gehalten war und ein Blick

auf dieſe belehrte den Empfänger daß er nicht gut umhin konnte nun
auch die ſeinige zu geben

Das wickelte ſich natürlich alles ſo diskret ab daß man im Saale
nichts davon merkte Ein aufmerkſamer Beobachter hätte jedoch gefunden
daß die lächelnde Ueberlegenheit die Frau Liesbeth Warboldt zur Schau
trug einer wachſenden Unruhe wich Das von mafſſigem Blondhaar
umrahmte Geſicht wechſelte die Farbe und ihre Augen blickten ſchließ
lich faſt angſtvoll nach der in den Wintergarten führenden Tür durch die
Eberhard Boſſom vor länger als einer halben Stunde verſchwunden war

Ganz plötzlich hatte ſie das Gefühl überkommen daß ſie den Scherz
zu weit getrieben Wer weiß was nun daraus entſtand Und hatte ſie
überhaupt ein Recht zu ſcherzen mit ihm

Jhre erſte Begegnung hier nach zweieinhalb Jahren hatte ihr auf den
erſten Blick den Beweis ergeben daß er nichts vergeſſen Sie hätte auf
jauchzen mögen unter dieſer Erkenntnis unter dem Glücksahnen dem
ſie nach den zwei toten Jahren ihrer erzwungenen Ehe wieder Raum
geben durfte in ihrem Herzen Und das hatte ſie übermütig gemacht

Nun aber beherrſchte ſie ein angſtvolles Zagen die zitternde Furcht
den geliebten Mann zum zweiten Male zu verlieren Faſt brüsk unter
brach fie ein Geſpräch in das ihr Tänzer ſie zu ziehen ſuchte und
raſchen Schrittes ging ſie in den Wintergarten

Niemand
Doch da in weiterer Entfernung ein glühendes Pünktchen die

Zigarette ohne die Eberhard Boſſom nicht zu denken war Das Auf
glüben wies ihr den Weg

Am nächſten Morgen pochte der Aſſeſſor Leutnant Boſſoms Zimmer

nachbar an die Tür
Häuptling
Was ſoll
Sagen Sie mal wann kommen denn eigentlich die Beanftragien

der verfluchten Kerle
Welcher Kerle
Na die mich totſchießen wollen Jch zähle eben acht Karten die

ich eingeſammelt habe Bei der Zielfläche die ich biete machen die
zweidrittel Dutzend ein Kartoffelſieb aus mir Jch glaub das überlebe
ich nicht Häuptling

Die werden niemand ſchicken Dickerchen
Wieſo die Kerle wollen doch nicht etwa kneifen
Jch glaube es waren nämlich doch Lohndiener

Es war einmal
Von P Hoche
Was ſich nie und nirgends hat begeben

Das allein veraltet nie
Jm Ofen kniſtern die Scheite während es in der Stube bereits zu

dunkeln beginnt Auch draußen dämmert s ſchon aber noch kann das
Kinderauge die vielen tauſend Flöckchen wahrnehmen die von der grauen
Wolke im bunten Tanz zur Erde wirbeln bis ſie endlich als weißer
Flanm wohltätig die frierende Erde zudecken

Gelt das iſt heute das fleißige Mädchen das die Federn ſchüttelt
fragt auf die Straße lugend die kleine Jüngſte Das Märchen von der
Frau Holle und dem fleißigen und fanlen Mädchen wird ihr lebendig
Märchenzauber erfüllt ihr Herz und die Welt der Wirklichkeit ſcheint
wie verſchwunden zu ſein

Der Wert der Märchen beruht nicht in dem was ſie an geſchichtlichen
mythologiſchen ſprachlichen Momenten dem Erwachſenecn dem Gelehrten
bieten ſondern ihr Hauptreiz iſt ihre Poeſie An den Goldadern dieſer
reinen oft ſo tieffinnigen Dichtungen wird auch der Erwachſene der ſich
die Empfänglichkeit fürs Schöne bewahrt hat ſein Wohlgefallen haben
noch vielmehr aber das Kind Es lebt ja noch in jenem glücklichen Alter
wo es den unbegrenzten Kinderglauben ſein eigen nennt jenen Glauben
der den roten Pfennig nein ein Steinchen für einen Taler einen grünen
Zweig für einen Wald ein buntes dürres Blatt für einen goldenen
Löffel hält Es lebt noch in jener goldenen Zeit wo es ſich ein wirk
licher ſchaffender Künſtler durch ſeine Phantafſie eine eigene äſthetiſche
Welt zuſammenzimmert in der es unbeſchränkt wie ein König herrſcht
in der es nach den eigenen Wünſchen und Jliuſtrationen ganz unbeküm
mert um die Welt der Wirklichkeiten geſtaltet und Beziehungen zwiſchen
den Dingen bildet die nie und nimmer exiſtieren Was das Kind empfin
det ſinnt und lebt was find das anders als Märchen

Märchen und kindliches Sinnen und Träumen find eng miteinander
verwandt und darum lebt das Kind auch ſo gern im grünenden blühen
den Märchengarten Das Märchen atmet überall die größte Einfachheit
Sein Geſchehen iſt an keine Zeit gebunden nie und nimmer ging es vor
ſich Dem Kinde aber genügt der ſchlichte Anfang es war einmal

Ebenſo verſtändlich iſt die Szenerie des Märchens das heimiſch iſt
an den Lieblingsorten des Kindes in der Hütte am Ofenherd unterm
Baum am Brunnen auf der grünen Wieſe und im Walde Freilich im
tiefſten Walde iſt es am allerliebſten

Und die Perſonen des Märchens Sind ſie nicht wieder alle dem
Kinde liebe und vertraute Geſtalten Das Märchen perſonifiziert aber
auch die ganze Natur und darin ſtimmt es wieder mit dem Kinde über
ein das auch keinen lebloſen Gegenſtand in der Natur kennt das in
ſeiner Naivität jedem Dinge Menſchenempfindung und Menſchenſprache
eignet Einfach ſind überhaupt alle Verhältniſſe des Märchens Wie
alle echte Volkspoeſie ſpielt es auch am liebſten in einfachen Familien
auf dem Lande ohne Unterſchiede des Standes beſchenkt es den Müller
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